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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Dr. Hornhues, Dr. Gölter, Dr. Klein 
(Stolberg), Pfeifer, Frau Benedix, Kroll-Schlüter, Dr. Köhler (Wolfsburg), Franke 
(Osnabrück), Dr. Schäuble, Müller (Berlin) und der Fraktion der CDU/CSU 
- Drucksache 7/3873 - 

betr. Erprobung von Bildungsurlaubsangeboten im Rahmen von Modellversuchen zu 
familienbegleitenden Bildungsmaßnahmen 


Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft hat mit 
Schreiben vom 27. August 1975 - MB/II B 3 - 0104-6 - 59/75 - 
die Kleine Anfrage im Einvernehmen mit dem Bundesminister 
für Jugend, Familie und Gesundheit und dem Bundesminister 
des Innern wie folgt beantwortet: 


1. Teilt die Bundesregierung die Auffassung, daß ein familien- 
begleitendes Bildungsangebot im Rahmen der Weiterbildung 
eine Möglichkeit der Persönlichkeitsentfaltung und der Verwirk- 
lichung von Chancengerechtigkeit im Bildungssystem darstellt? 


Die Bundesregierung hat sich in zahlreichen Stellungnahmen 
für den Ausbau der Weiterbildung zu einem gleichwertigen 
Bereich des Bildungswesens ausgesprochen. Sie ließ sich dabei 
von der auch in der Anfrage zum Ausdruck kommenden Über- 
zeugung leiten, daß die Weiterbildung einen wichtigen Beitrag 
zur Verbesserung der individuellen Chancen und auch zur 
gesellschaftlichen Entwicklung leisten kann. Eine Vorausset- 
zung dafür ist, daß durch die Organisationen und Einrichtungen 
der Weiterbildung ein Angebot erbracht werden kann, das in 
Inhalten und Vermittlungsformen dem Bedarf und den Lern- 
bedingungen von Teilnehmern und Teilnehmergruppen ent- 
spricht. Dazu gehören auch Bildungsangebote, die sich auf 
Probleme von Ehe und Familie beziehen. 

Die Bundesregierung hat bereits in ihrer Stellungnahme zum 
Bericht über die Lage der Familie in der Bundesrepublik 
Deutschland (Drucksache 7/3502) hervorgehoben, daß durch 
familienbezogene Bildungsarbeit bestehende Chancenungleich- 
heiten abgebaut werden können. Ziel der zahlreichen von ihr 
geförderten Elternbildungsprojekte ist es, Eltern über grund- 
legende erziehungswissenschaftliche Erkenntnisse zu informie- 
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ren, über Wirkung und Folgen bestimmten Erziehungsverhal- 
tens aufzuklären, Anregungen zur Lösung von Erziehungspro- 
blemen zu geben und die Eltern damit in ihrem Erziehungs- 
verhalten zu stärken und zu ermutigen. Insbesondere in den 
ersten Lebensjahren des Kindes, die großen Einfluß auf den 
Erziehungs- und Bildungsprozeß des Kindes haben, kann fami- 
lienbezogene Bildungsarbeit wesentlich dazu beitragen, die 
Voraussetzungen für einen erfolgreichen schulischen und beruf- 
lichen Bildungsgang des Kindes zu verbessern. Im Rahmen der 
Bemühungen um die Eltern- und Familienbildung hat auch die 
Aufgabe besonderes Gewicht, Eltern zur Wahrnehmung ihrer 
Mitwirkungsrechte in Erziehungs- und Bildungseinrichtungen 
zu befähigen und damit die Distanz der Familie zu für sie wich- 
tigen außerfamilialen Lebensbereichen zu vermindern. 


2. Ist die Bundesregierung der Auffassung, daß hierfür ein aus- 
reichendes Angebot vorhanden ist? 

Wegen unzureichender statistischer Unterlagen im Weiterbil- 
dungsbereich kann das gegenwärtige Weiterbildungsangebot 
in der Eltern- und Familienbildung nicht exakt angegeben wer- 
den. Insbesondere lassen sich über das Verhältnis von Nach- 
frage und Angebot keine eindeutigen Aussagen machen. Eine 
bereits 1971 im Aufträge des Bundesministers für Jugend, Fa- 
milie und Gesundheit durchgeführte Untersuchung über insti- 
tutioneile Familienbildung in der Bundesrepublik zeigt jedoch, 
daß Angebote der Eltern- und Familienbildung regional sehr 
ungleich verteilt und insgesamt quantitativ noch nicht befrie- 
digend waren. Durchschnittlich kamen in der Bundesrepublik 
[ohne Berlin (West)] 262 000 Einwohner auf eine Familienbil- 
dungseinrichtung. Die Gesamtzahl dieser Einrichtungen betrug 
1971 in der Bundesrepublik und Berlin (West) 224. Ferner zeigt 
die genannte Bestandsaufnahme, daß herkömmliche Eltern- und 
Familienbildung nur einen geringen Teil der Eltern erreichte 
und nicht immer diejenigen, die der Unterstützung in Erzie- 
hungsfragen besonders bedürfen. Ferner wurde ermittelt, daß 
auf besondere Erziehungsprobleme von Eltern abzielende Ver- 
anstaltungen relativ selten sind. 

Neuere Beobachtungen von Veranstaltungsprogrammen der 
Volkshochschulen und anderer Einrichtungen der Weiterbil- 
dung, insbesondere der Einrichtungen in kirchlicher Träger- 
schaft, lassen auf eine günstigere Entwicklung schließen. Es 
zeigt sich, daß Themen der Eltern- und Familienbildung in den 
Veranstaltungsprogrammen fest verankert sind. Hier scheint 
sich die von zahlreichen Organisationen, von der Publizistik 
und den Medien unterstützte Hinwendung zu Erziehungsfragen 
und zu Familienproblemen allmählich in größerem Umfang 
auch in konkreten Weiterbildungsmaßnahmen niederzuschla- 
gen. Die Bundesregierung begrüßt eine solche Entwicklung 
nicht zuletzt in der Hoffnung, daß sich eine gezielte Eltern- 
und Familienbildung positiv auf den Ausgleich der Bildungs- 
chancen auswirkt. 


2 



Deutscher Bundestag — 7. Wahlperiode 


Drucksache 7/4000 


3. Welche spezifischen familienbegleitenden Bildungsmaßnahinen, 
insbesondere im Zusammenhang mit Überlegungen zur Einfüh- 
rung eines Bildungsurlaubs werden als Modellversuche durch 
die Bundesregierung gefördert? 

Die Bundesregierung hat in erheblichem Umfang Mittel für 
Maßnahmen der Eltern- und Familienbildung bereitgestellt. 
Der Bundesminister für Jugend, Familie und Gesundheit fördert 
einen Modellversuch „Seminare für Eltern mit Kindern“, in des- 
sen Rahmen Teilnehmer vor allem aus bisher von der Weiter- 
bildung kaum erreichten sozialen Gruppen für Bildungsmaßnah- 
men gewonnen werden sollen. Im Vordergrund der wissen- 
schaftlichen Begleituntersuchung der 15 Veranstaltungen, die 
mit einer Durchschnittsdauer von sieben Tagen und mit jeweils 
25 bis 30 Teilnehmern im Herbst 1975 stattfinden werden, ste- 
hen Fragen der Motivation und der Gewinnung von Teilneh- 
mern sowie der Eignung von Methoden, didaktischen und orga- 
nisatorischen Bedingungen, somit Fragen, die vor allem auch 
im Hinblick auf die Probleme des Bildungsurlaubs von größtem 
Interesse sind. Ferner beabsichtigt der Bundesminister für 
Jugend, Familie und Gesundheit, einen Auftrag zur Entwick- 
lung von Lernprogrammen für die Elternbildung zu vergeben. 
Eine entsprechende Ausschreibung ist bereits erfolgt. Ziel die- 
ser Maßnahme ist es, mit einem wissenschaftlich erarbeiteten 
Lehrstoff breite Schichten der Bevölkerung für die Elternbildung 
zu interessieren und für die Inanspruchnahme von Elternbil- 
dungsangeboten zu motivieren. 

Durch die Bundeszentrale für politische Bildung wurden in den 
vergangenen Jahren im Rahmen der allgemeinen Tagungs- 
förderung mehr als 50 Familienseminare verschiedener Träger 
als Modellmaßnahmen für den Bildungsurlaub gefördert. Außer- 
dem wurden zur Erprobung von Bildungsurlaubsangeboten 
drei Modellseminare mit den Zielgruppen Industriearbeiter und 
Bundeswehrangehörige zum Thema Familienbildung durch- 
geführt. Die Bundeszentrale fördert zur inhaltlichen Strukturie- 
rung von Modellseminaren zum gleichen Thema über die 
Arbeitsgemeinschaft katholisch-sozialer Bildungswerke die 
Entwicklung eines Lehrstoffs „Familie in der Gesellschaft“, der 
nach seiner Fertigstellung den Trägern der Weiterbildung zur 
Umsetzung in Maßnahmen der Familienbildung angeboten wer- 
den soll. 

Im Auftrag des Bundesministers für Bildung und Wissenschaft 
wurde ein Medienverbundsystem zur Durchführung von 15 
Elternbildungsveranstaltungen entwickelt, das in Gruppendis- 
kussion Eltern mit wichtigen Erziehungsproblemen vertraut 
machen und durch größere Einsicht zu bewußterem Erziehungs- 
verhalten führen soll. 

Ziel ist es, besonders den Kindern lernungewohnter Eltern 
gleiche Startchancen in Kindergarten und Schule zu ermög- 
lichen. Der Einsatz im Rahmen von Bildungsurlaubsveranstal- 
tungen ist beabsichtigt. Ab Herbst 1975 stehen für die Erpro- 
bung des Medienverbundsystems im Rahmen eines Feldtests 
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50 Medienpakete über die wichtigsten Organisationen der 
Weiterbildung und über die Landesbildstellen zur Verfügung. 

In einem breit angelegten „Versuchs- und Entwicklungspro- 
gramm Bildungsurlaub 11 , das in den Jahren 1975 und 1976 
überwiegend mit Mitteln des Bundesministers für Bildung und 
Wissenschaft, zum Teil auch mit solchen des Bundesministers 
für Jugend, Familie und Gesundheit und der Bundeszentrale 
für politische Bildung durchgeführt wird, werden Kurse mit 
Themen der Eltern- und Familienbildung rund 30 v. H. der 
insgesamt 60 Veranstaltungen ausmachen. An diesen Modell- 
versuchen, die wissenschaftlich begleitet und ausgewertet wer- 
den, nehmen nahezu alle Spitzenorganisationen der Weiter- 
bildung teil. Ziel des Programms ist es u. a., die für bestimmte 
Zielgruppen - vor allem lernungewohnte Arbeitnehmer - geeig- 
neten Formen kurzfristiger Weiterbildungskurse zu ermitteln. 
Vor allem geht es darum, möglichst repräsentativ didaktische, 
methodische und organisatorische Konzeptionen auf ihre Moti- 
vations- und Lernwirksamkeit hin zu untersuchen. Die Ergeb- 
nisse werden nach Abschluß des Programms dem großen Kreis 
interessierter Organisationen und Veranstalter der Weiterbil- 
dung als Orientierungshilfe für die eigene Programm- und 
Kursgestaltung zugänglich gemacht. 
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